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2. Persönliche Überzeugungen, Motive und Wertvorstellungen 

3. Lebenserfahrung und Wissen über sich selbst 

4. Wissen über die soziokulturelle Realität von Klienten sowie 
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1. Sind Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten zufrieden mit ihrem Beruf? Wenn ja, 

was macht diese Zufriedenheit aus und wenn nein, welches sind die Faktoren der Unzu-

friedenheit? 

2. Was machen Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten für ihre körperliche, seelische 

und psychische Gesundheit und welchen Stellenwert nimmt diese für sie ein?  

3. Wie betreiben Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten Selbstfürsorge und welche 

Bedeutung hat diese für sie? 

4. Mit welchen Strategien meistern Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten schwierige 

Situationen während der Therapiesitzung (im konkreten Moment) und unmittelbar danach? 
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Weiter könnte sich der hohe Stellenwert der Selbstfürsorge auch damit begründen lassen, 

dass sich fast nur Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten als Interviewpartnerinnen 

und -partner zur Verfügung gestellt haben, die Interesse an ebendiesem Thema haben und 

es als wichtig empfinden. Personen, die vielleicht gerade sehr ausgelastet sind oder das 

Thema als nicht sehr wichtig ansehen, haben vielleicht kein Interesse, sich Zeit für ein In-

terview zu nehmen. Es wäre natürlich sehr spannend gewesen, wenn auch solche Personen 

zum Thema Selbstfürsorge hätten befragt werden können.  

 

Eine Schwierigkeit hat sich in Bezug auf die Definition des Begriffs Selbstfürsorge gegen-

über den Befragten herausgestellt. Der Begriff wurde bewusst nicht definiert, da in der 

vorliegenden Arbeit herausgefunden werden sollte, was die Befragten selbst unter dem 

Begriff der Selbstfürsorge verstehen und über welche Strategien sie in diesem Bereich ver-

fügen. Es wurde möglichst wenig vordefiniert, damit den befragten Psychotherapeutinnen 

und Psychotherapeuten ein möglichst grosser Spielraum gegeben werden konnte. Dennoch 

hätte es für die befragten Personen hilfreich sein können, wenn der Begriff vorab definiert 

worden wäre.  

 

Ebenfalls kritisiert werden könnte die Frage nach dem Stellenwert des Wohlbefindens, da 

das Wohlbefinden sicher allgemein sehr wichtig ist und sich nicht nur auf den Beruf be-

zieht bzw. mit dem Beruf in Verbindung gebracht werden kann. Der Stellenwert wurde 

trotzdem in der Arbeit aufgeführt, da die Wichtigkeit dieses Aspektes aufgezeigt werden 



 

 
  

sollte. Da dieser Aspekt zudem bereits in die Interviewplanung einfloss, hätte das Weglas-

sen andere Ergebnisse verfälschen können.   

 

Weiter muss kritisch angemerkt werden, dass sich die Tätigkeiten der befragten Personen 

für ihr Wohlbefinden mit den Selbstfürsorgestrategien teilweise überschnitten haben und es 

so zu einer geringen Trennschärfe der beiden Bereiche führte. Daraus resultierte auch, dass 

es bei gewissen Kategorien ähnliche Subkategorien gegeben hat. Es stellte sich heraus, wie 

eigentlich auch angenommen, aber für die Untersuchung zu wenig berücksichtigt, dass 

diese einzelnen Bereiche Arbeitszufriedenheit, Wohlbefinden und Selbstfürsorge nicht klar 

zu trennen sind. 

 

Um die Anonymität der Interviewpartnerinnen und -partner zu gewährleisten, werden die 

vollständigen Transkripte in dieser Arbeit nicht veröffentlicht und sind nur der Verfasserin 

der Arbeit zugänglich. Es werden ausschliesslich Aussagen aus den transkribierten Inter-

views zitiert, um die Subkategorien mit Ankerbeispielen zu unterlegen, die wiederum im 

Ergebnisteil einfliessen. Das ist insofern schade, als dass die Transkripte allesamt äusserst 

spannend zu lesen sind. Weiter ist es bedauerlich, dass die Aussagen der befragten Perso-

nen vielleicht zum Teil nicht ganz verständlich sind und die - in mancher Hinsicht sehr 

durch die Therapierichtung gefärbten - Erklärungen nicht mitberücksichtig werden konn-

ten.  

 

Weiter wurden die befragten Personen nach dem Familien bzw. Beziehungsstand gefragt. 

Dieser Aspekt wurde aber aufgrund der Anonymisierung nicht in die Untersuchung mit-

einbezogen. Die Qualität von persönlichen Beziehungen hat sicherlich auch einen grossen 

Einfluss auf die Zufriedenheit an sich und ist damit mit der Selbstfürsorge verbunden und 

wird deshalb auch von einigen der befragten Personen als wichtiger Schutzfaktor für be-

rufsbedingte Belastungen angesehen. Leider können dazu im Rahmen vorliegender Arbeit 

keine weiteren Ausführungen gemacht werden.  

 

9.2  

Sicher sehr interessant gewesen wäre, wenn vertieft auch der Einfluss der Therapierichtung 

angeschaut worden wäre. Bei der Erstellung des Interviewleitfadens wurde aufgrund der 

Zeit bewusst darauf verzichtet, bei der Auswertung hingegen zeigte sich, dass es ein wirk-



 

 
  

lich spannender Punkt gewesen wäre, der nicht hätte ausgelassen werden sollen. Hier 

könnte die These aufgestellt werden, dass die ursprünglich erlernte Therapierichtung je 

länger je mehr nicht mehr so wichtig ist, da immer stärker eklektisch gearbeitet wird und 

auch in anderen Therapierichtungen Weiterbildungstage absolviert werden müssen. Was 

auch sein könnte ist, dass die Selbstfürsorge viel mit dem Berufsbild des Psychotherapeu-

ten in den jeweiligen Richtungen zu tun hat. Auch was das Thematisieren der Erwartungen 

betrifft, könnte von der Therapierichtungen und den dazugehörenden Methoden beeinflusst 

werden. Dieser Aspekt könnte in einer weiteren Untersuchung analysiert werden. 

 

Aufgrund der Anonymisierung wurde bewusst nur nach der ersten Therapieweiterbildung 

und nicht nach Fortbildungen und allfälligen Spezialisierungen gefragt. Das ist insofern 

schade, als dass nicht darauf eingegangen werden konnte, ob besser ausgebildete Psycho-

therapeutinnen und Psychotherapeuten mit den berufsbedingten Belastungen anders bezie-

hungsweise besser umgehen können. Das würde in die Richtung der Aussagen der Autoren 

Lups, et al. (2012) gehen, die in einer Untersuchung darauf gestossen sind, dass Psychothe-

rapeutinnen und Psychotherapeuten, die mit traumatisierten Patientinnen und Patienten 

arbeiten und im Bereich der Psychotraumatologie Fortbildung besucht haben, über eine 

grössere Arbeitszufriedenheit und verfügen und weniger belastet sind als die Vergleichs-

gruppe.  

 

Da sich vor allem ältere Personen als Interviewpartnerinnen und -partner gemeldet haben 

(was zum Teil auf die Einschlusskriterien zurückzuführen ist), wäre es interessant, heraus-

zufinden, in welchem Zusammenhang das Alter und die Selbstfürsorge stehen. Bei den 

Ergebnissen vorliegender Arbeit zeigte sich bereits die Tendenz, als dass drei der befragten 

Personen sagen, dass die Selbstfürsorge mit zunehmendem Alter wichtiger wird, da sie 

sich und ihre Bedürfnisse wichtiger nehmen. Demzufolge könnte vermutet werden, dass 

das Thema der Selbstfürsorge vor allem mit zunehmendem Alter an Bedeutung gewinnt.  

 

In dieser Arbeit nicht befragt wurden Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten die im 

stationären Bereich tätig sind. Es wird davon ausgegangen, dass sie die Belastungen ihres 

Berufs anders wahrnehmen und demzufolge die Selbstfürsorge eine andere Bedeutung hat 

und auch die jeweiligen Selbstfürsorgestrategien anders aussehen könnten. Ob dem wirk-

lich so ist, was Gemeinsamkeiten und Unterschiede sein könnten, wäre ein weiterer span-

nender Punkt, auf den in einer weiteren Untersuchung eingegangen werden könnte. 



 

 
  

Ebenfalls spannend wäre im Bereich der Geschlechterforschung herauszufinden, welche 

Unterschiede und Gemeinsamkeiten sich bezüglich Frauen und Männern zeigen. Dasselbe 

könnte auch mit delegiert und selbstständig Arbeitenden gemacht werden, was in vorlie-

gender Arbeit, aufgrund der kleinen Stichprobe bewusst nicht gemacht wurde. Ein weiterer 

interessanter Punkt (der in dieser Arbeit nicht weiter ausgeführt wurde) ist, dass die befrag-

ten Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten die Frage, wie viele Klientinnen und 

Klienten pro Woche einem 100%-Pensum entsprechen, unterschiedlich beantwortet haben. 

Betrachtet man die Antworten der delegiert und der selbstständig Arbeitenden ergibt sich 

eine Spannweite von 20 bis 40 Klientinnen und Klienten pro Woche. Es kann davon aus-

gegangen werden, dass die eigene Selbstfürsorge und auch die Arbeitszufriedenheit sicher-

lich auch mit diesem Punkt in Verbindung stehen. 

 

Für weitergehende Studien könnten aufgrund der Ergebnisse folgende Hypothesen aufge-

stellt werden:  

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

9.3  

Aufgrund der Ergebnisse vorliegender Arbeit kann gesagt werden, dass die Selbstfürsorge 

einen wichtigen Bereich darstellt, um die Arbeit für sich selber, aber auch für die Klientin-

nen und Klienten zufriedenstellend auszuführen. Da die Psychotherapeutinnen und Psycho-

therapeuten in ihrem Beruf vielseitigen Belastungen ausgesetzt sind, wäre es wünschens-

wert, wenn dies auch in den Arbeitsbedingungen berücksichtigt werden würde. Dies indem 

sie beispielsweise durch eine bessere Entlöhnung weniger Klientinnen und Klienten neh-

men müssten. Wenn sie unabhängiger Arbeiten könnten, indem sie selbstständig über die 

Grundversicherung abrechnen könnten, würde ihnen auch ein Teil der gesellschaftlichen 

Wertschätzung entgegengebracht. 



 

 
  

 

 

Die Vermutung liegt aufgrund der heterogenen Antworten der befragten Psychotherapeu-

tinnen und Psychotherapeuten nahe, dass diese Personen über vielfältige Strategien sowohl 

im Allgemeinen, aber auch während und nach der Therapiesituation verfügen und das 

Thema Selbstfürsorge sehr unterschiedlich wahrgenommen wird und demnach ein sehr 

individuelles und persönliches Thema darstellt.  
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  Masterarbeit an der ZHAW, Departement P 
 Thema der Masterarbeit 
 Grund für das gewählte Thema 

  Informationen zum Interview 
 Persönliche Angaben  
 Interview-Leitfaden (offene Fragen, z. T. können Verständnisfra-
gen gestellt werden und ein paar Skalen-Fragen von 1-10) 
 Abschluss  Möglichkeit für Rückfragen 
 Dauer: ca. eine Stunde 

 
 Das Interview wird digital aufgezeichnet, wörtlich transkribiert 
und nach der vollständigen Transkription wieder gelöscht. 
 Vollständig anonymisierte Transkription wird während 5 Jahren 
gemäss den Vorgaben der Hochschule von der Verfasserin aufbe-
wahrt. 
 Es erfolgt eine Anonymisierung (alle Personen-, Orts-, Strassen-
namen etc. werden verändert). Einzig das Alter (Range), die The-
rapierichtung, die Art der Anstellung (angestellt oder selbststän-
dig), das Arbeitspensum und die Dauer der Berufstätigkeit (und 
evtl. Familienstatus bzw. Kinder) werden erwähnt. 
 Name und Telefonnummer der Interviewpartner werden nach der 
Verteidigung der Masterarbeit im Dezember 2012 gelöscht. 
 Die Einwilligungserklärung wird in einem gesonderten Ordner an 
einer gesicherten und nur mir zugänglichen Stelle aufbewahrt. Sie 
dient lediglich dazu, dass dem Datenschutzbeauftragten nachge-
wiesen werden kann, dass Sie über Sinn und Zweck dieser Arbeit 
informiert wurden und sich mit der Auswertung einverstanden er-
klärt haben. 
 Die Abschrift der Interviews wird nicht veröffentlicht und ist nur 
projektintern für die Auswertung zugänglich. Die anonymisierte 
(!) Abschrift wird evtl. auch von den beiden Referentinnen gele-
sen, die ebenfalls der Schweigepflicht unterliegen. 
 In der Masterarbeit werden einzelne Zitate einfliessen, selbstver- 
 



 

 
 

 

ständlich ohne dass erkennbar ist, von welcher Person sie stam-
men.  

 
 

  

 

 

    

    

 

 

 

  

 
  

 

 

 

 
  

 
 

 

  Sind Psychotherapeutinnen und Psychothe-
rapeuten zufrieden mit ihrem Beruf ? Wenn 
ja, was macht diese Zufriedenheit aus und 
wenn nein, welches sind die Faktoren der 
Unzufriedenheit? 
 Was machen Psychotherapeutinnen und 
Psychotherapeuten für ihre körperliche, 
seelische und psychische Gesundheit und 
welchen Stellenwert nimmt diese für sie 
ein?  
 Wie betreiben Psychotherapeutinnen und 
Psychotherapeuten Selbstfürsorge und wel-
che Bedeutung hat diese für sie? 
 Mit welchen Strategien meistern Psycho-
therapeutinnen und Psychotherapeuten 
schwierigen Situationen während der The-
rapiesitzung (im konkreten Moment) und 
unmittelbar danach? 

 

1. Was bereitet Ihnen Freude an Ihrem  
Beruf? 

 

 Welches sind die positiven Aspekte Ihres 
Berufes? 
 Was nährt Sie in Ihrer Arbeit? 



 

 
 

 

 

2. Auf einer Skala von 1 bis 10: Wie  
zufrieden sind Sie mit ihrem Beruf? 

 Können Sie dies bitte erläutern: Was trägt 
zur Zufriedenheit bei? Bitte nennen Sie ein 
paar Beispiele. 

3. Auf einer Skala von 1 bis 10: Wie  
zufrieden sind Sie mit den Arbeitsbe-
dingungen? 
 

 Können Sie dies bitte erläutern und ein paar 
Beispiele nennen? 
 Haben sich die Arbeitsbedingungen seit 
Ihrem Berufseinstieg verändert? Wenn ja, 
inwiefern? 
 Lassen sich die Arbeitsbedingungen durch 
Sie verändern? Wenn ja, wie? Wenn nein, 
wieso nicht? 
 Was müsste sein, dass Sie Ihre Arbeitsbe-
dingungen als optimal ansehen würden? 

4. Erfahren Sie in Ihrem Beruf Wertschät-
zung? 

 Wenn ja, durch wen? Wenn nein, von wem 
würden Sie sich die wünschen? 
 Können Sie konkrete Beispiele nennen? 

5. Mit welchen Erwartungen werden Sie in 
Bezug auf Ihren Beruf konfrontiert?  

 Welche Erwartungen haben Sie an sich 
selber? Verändern die sich stets oder blei-
ben sie gleich?  
 Welche Erwartungen meinen Sie, haben 
Ihre Klienten an Sie? 
 Gibt es auch gesellschaftliche Erwartun-
gen? Wenn ja, welche? 

 

6. Was machen Sie ganz allgemein für Ihr 
körperliches, seelisches und psychisches 
Wohlbefinden?  

 

 Welchen Stellenwert hat ihr körperliches, 
seelisches und psychisches Wohlbefinden 
auf einer Skala von 1 bis 10? 
 Sind Sie damit zufrieden oder möchten Sie 
etwas daran ändern? Können Sie dies bitte 
erläutern. 

7. Können Sie gut abschalten nach der Ar-
beit? 

 Wenn ja, wie gelingt es Ihnen? Wenn nein, 
wieso nicht und was machen Sie dann? 

8. Welche würden Sie als Ihre wichtigsten 
persönlichen Ressourcen benennen, die 
Ihnen in Bezug auf Ihre Arbeit behilf-
lich sind (z.B. Humor, soziales Umfeld, 
Optimismus, Familie)? 

 Reichen Ihnen die aus oder möchten Sie 
noch weitere entwickeln? Bitte erläutern 
Sie dies. 

-  

9. Was hat es in Ihnen ausgelöst, als Sie 
von diesem Masterarbeitsthema gehört 
haben? 

 

 Ist es ein Thema, dass Sie stark beschäftig? 
Wenn ja, wieso? 
 Meinen Sie, Sie haben im Speziellen etwas 
zu diesem Thema zu sagen? Wenn ja, 
wieso? 



 

 
 

 

10. Was verstehen Sie unter Selbstfürsorge?  Welches sind für Sie wichtige Komponen-
ten der Selbstfürsorge? 

11. Wie betreiben Sie in Bezug auf Ihre Ar-
beit Selbstfürsorge bzw. wie entlasten 
sie sich von angestauten Spannungen? 

 

 Haben sich Ihre Selbstfürsorgestrategien im 
Vergleich zu früher verändert? Wenn ja, 
wie? Denken Sie, sie werden sich auch in 
Zukunft verändern? 
 Wie übereinstimmend sind Ihre theoreti-
schen Selbstfürsorgestrategien mit denen, 
die Sie in der Praxis auch wirklich umset-
zen (gibt es theoretische Konzepte von 
Selbstfürsorge, die sie aber in der Praxis 
nicht umsetzten)? 
 Falls Frage zum Beziehungsstatus beant-
wortet wurde: Was hat das für einen Ein-
fluss?  

12. Denken Sie im Beruf der Psychothera-
peutin/des Psychotherapeuten hat die 
Selbstfürsorge eine besondere Wichtig-
keit? 

 

 Wenn ja, wieso? 
 Welchen Stellenwert hat die Selbstfürsorge 
für den Beruf der Psychotherapeutin/des 
Psychotherapeuten auf einer Skala von 1 
bis 10? 
 Denken Sie, wenn man genügend Selbst-
fürsorge betreibt, ein Burnout verhindert 
werden kann? 
 Welchen Stellenwert hatte das Thema 
Selbstfürsorge während Ihres Studiums? 
Während Ihrer Weiterbildung? Hätten Sie 
sich gewünscht, dass das Thema mehr the-
matisiert worden wäre oder ist es Ihrer 
Meinung nach genügen behandelt worden? 
 Verschiedene Autoren sagen, dass dieser 
Beruf vielen Risiken ausgesetzt ist  

: Was denken Sie? 
Ist es vor allem die Selbstfürsorge, die ei-

bleiben oder könnten es auch andere Fakto-
ren sein? 

13. Haben Sie genügend Zeit, sich um Ihre 
persönliche Selbstfürsorge zu küm-
mern? 

 

 Wenn ja, können Sie erläutern, wie Ihnen 
das gelingt? Wenn nein, was machen sie 
dagegen? 
 Gibt es Zeiten bzw. Phasen, in denen Sie 
wenig Zeit für die Selbstfürsorge haben? 
Können Sie ein paar Beispiele nennen. 
 Welchen Einfluss hat das auf Sie selber und 
auf Ihre Arbeit? 

14. Ist die Selbstfürsorge etwas, das Sie 
auch mit Ihren Klienten thematisieren?  

 Wenn ja, können Sie mir Beispiele nennen? 
 Ad-hoc-Frage zur Diskrepanz 

15. Welche Situationen belastend Sie wäh-
rend der Therapiesitzung mit den Klien-

 Können Sie mir ein paar Beispiele von sol-
chen Situationen nennen? 



 

 
 

 

ten bzw. empfinden Sie als schwierig 
oder führen zu körperlichen Spannun-
gen?  

 

 Bitte stellen Sie sich eine konkrete Situati-
on vor und erzählen Sie diese. 
 Was tun Sie in dieser Situation? Wie gehen 
Sie damit um? 
 Welche Strategien haben Sie im konkreten 
Moment selber? Was machen Sie, wenn die 
besagten Strategien im Moment nicht hel-
fen bzw. nicht ausreichen? Was machen Sie 
nach der Therapiesitzung, wenn Sie das 
Geschehene noch immer nicht loslässt? 
 Kommt das häufig vor? Wie oft? 
 Gibt es eine Klientengruppe bei denen es 
vermehrt zu solchen Spannungen kommt? 
Wenn ja, welche? 

16. Würden Sie Ihr Tun im Umgang mit 
schwierigen Situationen während der 
Therapiesitzung als Selbstfürsorgestra-
tegie oder als therapeutisches Werkzeug 
bezeichnen? 

 Wenn nein, wie definieren Sie den Unter-
schied? 
 

 

 

 
 Gibt es etwas, was Sie noch sagen möchten, was Ihnen besonders 
wichtig erscheint und während dem Interview nicht thematisiert 
wurde?  
 Haben Sie sonstige Anmerkungen oder Kritik zum Interview bzw. 
zum Interviewleitfaden? 
 Denken Sie, dieses Thema hat bei Ihnen etwas ausgelöst bzw. sensi-
bilisiert? 

  Bedanken für die Teilnahme 
 Möglichkeit, das transkribierte Interview zu lesen (Ergänzungen 
können gemacht werden, aber keine inhaltlichen Änderungen)? 
Ja   
Nein  

 Möchten Sie, dass Ihnen das PDF der Masterarbeit nach Verteidi-
gung der Arbeit im Dezember 2012 per Mail zugestellt wird? 
Ja   
Nein  
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